Exkursion in die Hamburger Kunsthalle am 26.07.2008 zur

MARK ROTHKO - RETROSPEKTIVE

Gut 38 Jahre nach seinem Tod, den er sich selbst mit 67 Jahren bereitet hat – mit Tabletten und Alkohol und sich selbst zugefügten Verletzungen, stehe ich vor seinen Bildern in der Hamburger Kunsthalle.

Ich stehe vor seinen Bildern und ich weiß, dass ich nie wieder einen Kunstkalender oder andere Druckerzeugnisse, die seine Bilder zeigen, haben will, denn sie sind nichts als totes Papier. 

Aber diese Bilder hier leben. Sie atmen. Sie sprechen zu mir. Sie bewegen sich und mich. 

In dieser besonderen Ausstellung sehe ich, wie Rothko die Formen überwindet, dann die Farben, schließlich wohl auch sich selbst.

In seinen allerletzten Arbeiten zeigt er nach den vielen schwarzen und grauen Bildern der letzten großen Schaffensperiode noch einmal Farben – besondere Farben, zarte Farben: weiches Rosa, Lila und Hellblau, ein Hauch von Gelb. Farben wie nicht von dieser Welt. 

Für mich war Rothko ein Sehender, sind seine Bilder Offenbarungen seiner Transzendenz. 

Rothko selbst sprach wohl einmal davon, der Betrachter könne zu religiösen Erfahrungen gelangen, wenn er sich auf seine Bilder einlasse, ähnlich denen, die er beim Malen gehabt habe.

Heute habe ich es verstanden und ich kaufe keinen Ausstellungskatalog und keine papierenen Souvenirs.

Dies ist naturgemäß ein sehr persönlichen Bericht von der Exkursion der LAG-Kunst S-H am 26.07.2008, an der 12 Mitglieder und 3 Gäste teilnahmen, die von der Kunsthistorikerin Marion Koch kundig durch die Ausstellung geführt wurden. 
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